
Liebe Studentinnen und Studenten, 

die ersten Sonnenstrahlen locken für einen Spaziergang 
oder eine Fahrradtour nach draußen. Nachdem Sie sich in 
den Ferien hoffentlich ein bisschen vom Lernstress erholt 
haben, können Sie jetzt mit neuer Energie ins kommende 
Sommerhalbjahr starten. Bei allen Fragen rund um den 
Hochschulalltag, sei es zur Studienfinanzierung oder zur 
Wohnungssuche, unterstützt Sie unser Serviceangebot. 
Auch bei seelischen Problemen steht Ihnen das Studie-
rendenwerk Heidelberg mit seiner Psychosozialen Bera-
tung für Studierende zur Seite. 

Mit einem leckeren Speisenangebot und tollen Specials 
sorgt die Mensa für Ihr leibliches Wohl. 

Alle aktuellen Infos rund um die Angebote des Studie-
rendenwerks Heidelberg bekommen Sie auch auf unserer 
Homepage oder über unsere App und Social-Media-An-
gebote. 

Damit wünsche ich Ihnen allen ein erfolgreiches Som-
merhalbjahr!

Ihre

Ulrike Leiblein
Geschäftsführerin des Studierendenwerks Heidelberg
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Baustart in Mosbach
Es ist offiziell! Die Baugenehmigung für das neue Wohnheim in der 
Odenwaldstraße ist da. Somit kann nun der Startschuss für die Bau-
arbeiten an der neuen Wohnanlage fallen. Die 83 Appartements wer-
den in der bewährten Holzmodulbauweise gebaut, welche die Wohn-
heime leicht demontierbar und umweltfreundlich macht. Viele nicht 
sichtbare bauliche und technische Gegebenheiten tragen zur Nach-
haltigkeit bei, da sie die CO2-Bilanz des Gebäudes reduzieren. 

Studierende können sich auf einen ruhigen Innenhof und Fahrrad-

stellplätze und eine Tiefgarage freuen. Im ersten und zweiten Stock-
werk ist Platz für 28 Einzelappartements und einen Gemeinschafts-
raum, während im Erdgeschoss neben 25 regulären/herkömmlichen 
Einzelappartements auch zwei barrierefreie Appartements geplant 
sind. Alle Appartements werden zudem mit hohen Fenstern ausge-
stattet, sodass die BewohnerInnen stets viel Licht haben werden. 
Nicht mehr lange und ihr könnt euch also auf ein modernes, um-
weltfreundliches Wohnheim freuen. (jwa) 

Neuer Abteilungsleiter der Studienfinanzierung

Herr Renz, wie haben Sie ihre berufliche Zeit verbracht, bevor Sie 
Abteilungsleiter wurden?

Meine Ausbildung habe ich in Heidelberg absolviert und an der Uni 
Politikwissenschaften und Volkswirtschaftslehre studiert. 2011 habe 
ich mit dem Magister abgeschlossen. Bereits während des Studiums 
arbeitete ich seit 2008 beim Amt für Ausbildungsförderung als stu-
dentische Aushilfe und habe nach dem Abschluss als Sachbearbeiter 
begonnen, bevor ich 2013 eine Stelle in der Gruppenleitung ange-
nommen habe. Somit konnte ich bereits Einblicke in sämtliche Fa-
cetten unserer Arbeit hier gewinnen und habe auch die studentische 
Perspektive kennen gelernt.
Und was tun Sie, wenn Sie nicht mit BAföG-Anträgen beschäftigt 
sind?

In meiner Freizeit treibe ich sehr gerne Sport und engagiere mich 
auch im Vorstand eines neu gegründeten Sportvereins in Heidelberg. 
Außerdem lese ich gerne und weiß ein gutes Buch zu schätzen oder 
einen spannenden Film. Einem leckeren Essen in geselliger Runde bin 
ich selten abgeneigt.
Welche Erwartungen und Ziele haben Sie für den neuen Posten?

In erster Linie bin ich mir der großen Verantwortung bewusst, die 
mit der neuen Position einhergeht, und weiß das in mich gesetzte 
Vertrauen zu schätzen. Insgesamt möchte ich weiterhin an der posi-
tiven Außenwahrnehmung von uns arbeiten, den Servicegedanken 
weiterleben und die erfolgreiche Arbeit meines Vorgängers fort-
setzen. Ich sehe uns ganz klar als Amt FÜR Ausbildungsförderung, 
dessen Auftrag es ist, auch in schwierigeren Fällen eine Fördermög-
lichkeit zu suchen und Menschen aus weniger privilegierten Verhält-
nissen zu einer gesicherten Studienfinanzierung zu verhelfen. Der 
Kern unserer Arbeit ist natürlich die Auszahlung von BAföG-Leis-
tungen; hier gilt es, die Bearbeitungszeiten möglichst kurz zu halten 
und den Studierenden eine frühzeitige finanzielle Planungssicher-
heit zu bieten. Darauf wird natürlich ein Hauptaugenmerk meiner 
Arbeit liegen.

Wird es einen besonderen Arbeits-
schwerpunkt geben?

Ich denke, ein weiterer großer Schwer-
punkt meiner Tätigkeit wird auch die 
BAföG-Förderung von Geflüchteten wer-
den. Momentan sind diese noch überwie-
gend in Deutschkursen. Für diesen Perso-
nenkreis ist eine finanzielle Förderung 
mit BAföG häufig die wichtigste Finanzie-
rungsquelle. 
Haben Sie zum Abschluss noch Tipps 
und Tricks für Studierende, die sie bei 
einer Antragsstellung beachten sollten?

Hier kann ich nur jeder oder jedem den Tipp geben, unsere 
umfangreichen Beratungsangebote zu nutzen, zum Beispiel tele-
fonisch über unsere Info-Hotline 06221 54-5404 oder bei unse-
ren persönlichen Sprechstunden. Viele Probleme lassen sich so 
vermeiden oder sind zumindest schneller zu lösen. 

An dieser Stelle möchte ich auch nochmal auf die BAföG-Novelle 
und die seit dem Wintersemester 2016/2017 gestiegenen Einkom-
mens- und Vermögensfreibeträge sowie Bedarfssätze hinweisen. 
Hierdurch kommen wieder mehr Studierende in die Förderung, 
und viele, die bisher keine Förderung erhalten haben, weil die El-
tern beispielsweise zu viel verdient haben, haben nun unter Um-
ständen wieder einen Anspruch auf Leistungen. Um dies möglichst 
unbürokratisch prüfen zu können, bietet sich auch unser Antrag 
auf unverbindliche Probeberechnung an.

Auch die Übergangsphase zwischen Bachelor und Master mit 
bisher regelmäßig auftretenden Förderungslücken wurde wei-
testgehend geschlossen, da nun eine längere Förderung des Ba-
chelors bis zur Bekanntgabe des Prüfungsergebnisses möglich ist.

Vielen Dank für das Gespräch, Herr Renz! (ika) 

Die Studienfinanzierung des Studierendenwerks Heidelberg hat am 1. Januar 2017 einen neuen Abteilungsleiter bekommen: Manuel 
Renz. Wir haben ihn getroffen und ihm Fragen rund um seine Person, seine Ziele für den neuen Posten und allgemeine Tipps und Tricks 
für einen BAföG-Antrag gestellt. Eines steht fest – Manuel Renz wird sicherlich tatkräftig für studentische Belange eintreten.

Manuel Renz
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Campus MOS trifft … Dr. phil. Frank-Hagen Hofmann

Neue Online-Aufladefunktion der CampusCard
Schon bald könnt ihr das Guthaben eurer CampusCard bequem 
online von zu Hause aus aufladen. Die dahingehende Umstellung 
ist für das Wochenende vom 17. bis 19. März 2017 geplant. Geht 
das Geld auf der Karte einmal zur Neige, genügt es von nun an, 
sich ganz einfach und unkompliziert über ein Portal anzumelden 
und den entsprechenden Betrag auszuwählen. Dieser wird im 
nächsten Schritt von Kreditkarte, Girokonto oder PayPal-Konto 
abgebucht und auf die CampusCard übertragen. 

Da anfangs nur die PayPal-Variante angeboten wird, ist es zu-
nächst notwendig, im Besitz eines PayPal-Accounts zu sein, um 

das Angebot nutzen zu können. Wer 
die Online-Aufwertung der Campus-
Card wahrnehmen möchte, muss 
sich zunächst registrieren und be-
kommt einen Zugangscode. Mit die-
sem kann man sich dann über das 
Portal anmelden. Alle Infos zum Pro-
cedere erfahrt ihr auf unserer Web-
site unter Essen & Trinken → Cam-
pusCard. (hwi) 

Herr Dr. Hofmann, wie sieht Ihr Werde-
gang aus, und wie sind Sie zur
PBS gekommen?

Ich habe in Heidelberg Psychologie 
studiert und 2007 mit der Promotion 
begonnen. Darüber bin ich auch mit 
Professor Holm-Hadulla in Kontakt ge-
kommen, der mein Doktorvater wur-
de. Ich hatte dann die Möglichkeit, in 
der PBS ein begleitendes Praktikum zu 
machen und die Beratungstätigkeit ken-
nenzulernen. Diese Arbeit hat mir so gut 
gefallen, dass ich mich 2008 auf eine 

Stelle bewarb und das Glück hatte, genommen zu werden. Ich habe 
dann zunächst als Berater gearbeitet, seit 2015 war ich dann stellver-
tretender Leiter der Beratungsstelle.
Was schätzen Sie an der Arbeit in der PBS? Warum sind Sie Psycho-
therapeut geworden?

Die Arbeit mit den Studierenden ist sehr spannend und vielfältig. 
Es gibt eine Vielzahl von Gründen, weshalb Beratung in Anspruch 
genommen wird, gleichermaßen studienbezogene wie auch persön-
liche, familiäre oder Beziehungsprobleme. Die Studienzeit bringt ih-
rerseits viele Herausforderungen und Aufgaben mit sich, die es da-
vor nicht gab und die manchmal zu psychischen Krisen führen. Die 
Studierenden, die sich an die PBS wenden, bringen aber auch viele 
Ressourcen mit, die sie zur Bewältigung der Krise nutzen können, das 
macht die Arbeit in der Beratungsstelle auch sehr dankbar. Es ist im-
mer wieder beeindruckend zu sehen, wie sich Menschen entwickeln 
und Krisen hinter sich lassen; die gemeinsame Entwicklung von Lö-
sungsmöglichkeiten ist ein spannender und bereichernder Prozess.

Das Interesse an Psychotherapie war schon im Studium vorhan-
den, das Wissen aber sehr theoretisch. Mit den Einblicken in die 
Beratungsarbeit der PBS war dann auch schnell der Wunsch da, die 
praktische Seite der Psychotherapie fundiert zu erlernen, und ich 
entschloss mich, die Weiterbildung zum Psychologischen Psychothe-
rapeuten am Zentrum für Psychologische Psychotherapie Heidelberg 
zu absolvieren.
Was soll sich mit Ihnen als leitendem Psychologen in der PBS ändern
bzw. was möchten sie beibehalten? Was ist Ihr Wunsch für die Zu-
kunft der PBS?

Professor Holm-Hadulla hat während seiner Zeit in der Psychoso-
zialen Beratung für Studierende professionelle Standards etabliert 
und ein effektives Beratungskonzept entwickelt. Das gilt es, beizu-
behalten, kontinuierlich zu evaluieren und auch auszubauen. Auch 
in Zukunft wird die PBS ein niedrigschwelliges, zeitnah verfügbares, 

vertrauliches und kostenloses Unterstützungsangebot bereithalten. 
Das Angebot der Beratungsstelle spricht für sich, daher sehe ich gar 
keine Notwendigkeit für grundsätzliche Veränderungen.

Auch wenn in den letzten Jahren die Stigmatisierung von Psycholo-
gie, Beratung und Psychotherapie schon deutlich abgenommen hat, 
so hoffe ich doch, dass die Hürde, bei Schwierigkeiten Beratung in 
Anspruch zu nehmen, weiter sinkt.
Sehen Sie irgendwelche Herausforderungen für sich als leiten-
den Psychologen oder auch die PBS?

Die Nachfrage nach Beratung steigt kontinuierlich, was vor al-
lem auch daran liegt, dass die Studierenden früher versuchen, Pro-
bleme anzugehen. Gleichzeitig lässt das Studium immer weniger 
Freiheiten und Raum für anderes, sodass es selten Zeit gibt, sich 
in Ruhe mit wichtigen Themen zu beschäftigen. Hier liegt die He-
rausforderung sicher darin, einerseits flexibel und punktuell dar-
auf zu reagieren, andererseits aber auch deutlich zu machen, dass 
manchmal eine vertiefte Auseinandersetzung mit Schwierigkeiten 
durchaus lohnend oder gar notwendig sein kann.

Natürlich gibt es immer auch aktuelle Themen, auf die die Be-
ratungsstelle reagieren muss, sei es die mitunter problematische 
Nutzung elektronischer Medien oder auch der wieder zunehmen-
de Konsum von Cannabis. Die zunehmende Internationalisierung 
der Hochschulen führt auch dazu, dass vermehrt Studierende aus 
dem Ausland die Beratungsstelle konsultieren. Neben der Sprache 
ist dabei die angemessene Berücksichtigung des kulturellen Hin-
tergrundes eine Herausforderung, auch weil dieser unmittelbar 
die Vorstellung beeinflusst, womit jemandem geholfen werden 
kann.

Gleichzeitig sehe ich die PBS aber auch in einer guten Position 
zur Bewältigung zukünftiger Herausforderungen und habe das 
Glück, mit hochqualifizierten und engagierten Kolleginnen und 
Kollegen zusammenzuarbeiten.
Haben Sie einen allgemeinen Rat für Studierende, sei es zum Studi-
um oder zur Problembewältigung?

Die Studienzeit bietet vielfältige Möglichkeiten, sich kennen-
zulernen, auszuprobieren und auch weiterzuentwickeln. Das Stu-
dium ist wichtig, im selben Maße ist es aber auch eine ausgewo-
gene Lebensgestaltung, die die Anforderungen der Hochschule 
mit anderen Lebensbereichen in ein gutes Verhältnis setzt. Für 
die Bewältigung dieser Anforderungen ist eine gewisse Frustra-
tionstoleranz notwendig, man sollte sich aber auch nicht davor 
scheuen, existierende Hilfsangebote in Anspruch zu nehmen, 
wenn man alleine nicht mehr weiter kommt. Manchmal hilft 
schon ein einziges Gespräch, um neue Ideen zu bekommen und 
ins Stocken geratene Prozesse wieder anzustoßen. (ika) 

Dr. Frank-Hagen Hofmann ist ab März 2017 leitender Psychologe in der Psychosozialen Beratung für Studierende, kurz PBS. Wir haben ihn 
getroffen und mit ihm über seinen Werdegang, seine Wünsche für die Zukunft der PBS und seine Leidenschaft für seinen Beruf gesprochen.

Dr. phil. Frank-Hagen Hofmann
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Mensa im Ärztehaus Mosbach
Tagessuppe 0,80 € 1,25 €

Schlemmerbuffet je 100 g 
Reichhaltige Auswahl an frischen Salaten, Gemüse, Fisch,  
Geflügel-, Schweine- und Rindfleisch und vegetarischen Gerichten

0,80 € 0,86 €

Dessertträumereien 1,00 € 1,80 €

Tagesdessert 0,60 € 0,60 €

Studierende Bedienstete
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Öffnungszeiten
Sommerhalbjahr 2017

Lob, Kritik & Anregungen

Mensa im Ärztehaus Mosbach:

Mo - Do  11.30 - 14.00 Uhr
Fr  11.00 - 13.30 Uhr

Was findet Sie gut? Was gefällt Ihnen nicht? Was können 
wir besser machen? Um unser Angebot besser auf Ihre 
Wünsche auszurichten und unseren Service weiter zu ver-
bessern, brauchen wir Ihr Feedback!

Am besten sprechen Sie das Mensa-Team vor Ort di-
rekt an. Anregungen und Kritik können Sie uns auch per 
E-Mail schicken oder über das „Lob & Tadel“-Formular auf 
der Studierendenwerks-Webseite mitteilen. Apropos Lob: 
Lassen Sie uns auch wissen, was Ihnen gut gefällt und be-
sonders schmeckt. Denn nicht nur Ihre Kritik, auch Ihr Lob 
macht uns besser!

Abteilungsleiter der Hochschulgastronomie
Arnold Neveling
E-Mail: pr@stw.uni-heidelberg.de

Den aktuellen Speiseplan findet ihr hier:

März 2017 - September 2017 | Mensa-Speiseplan
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Mensa-Aktionen in Mosbach

Freizeittipps in Mosbach 

Im kommenden Sommerhalbjahr 
bietet euch die Mensa abwechs-
lungsreiche und leckere Mahlzeiten 
im Rahmen verschiedener Aktio-
nen an, zum Beispiel gesunde und 
leichte Küche unter dem Motto „Fit 
in den Frühling“. Mit dem Beginn 
der Spargelsaison Anfang Sommer 
kommt natürlich das Edelgemüse 
in allen Variationen auf den Tisch. 
Und im Juni, ebenfalls passend zur 
Saison, gibt es die alljährliche Gril-
laktion.

Die Öffnungszeiten der Mensa 
sind Montag bis Donnerstag von 
11.30 bis 14.00 und Freitag 11.00 
bis 13.30 Uhr. (rp) 

Die MitarbeiterInnen der Hochschulgastronomie 
des Studierendenwerks Heidelberg präsentieren 
abwechselnd ihr Lieblingsrezept

Mein Lieblingsrezept 
zum Nachkochen
Benjamin Engelhardt studiert BWL-Food 
Management an der DHBW Heilbronn. 
Den praktischen Teil seines dualen Studi-
ums absolviert er – immer im dreimona-
tigen Wechsel – beim Studierendenwerk 
Heidelberg. Hier lernt er derzeit die ver-
schiedenen Arbeitsabläufe in der Hoch-
schulgastronomie kennen, die sich je 
nach Bereich und Wochentag sehr facet-
tenreich gestalten. Die Koordination und 
Umsetzung von Cateringanfragen ist nur 
eines von vielen Beispielen. Bereits beim 
Abitur entschied sich Benjamin Engel-
hardt für ein ernährungswissenschaftli-
ches Profil, das seinem Interesse für Lebensmittel und Ernährung 
gerecht wurde.

Wenn sich ihm die Gelegenheit bietet, ausgiebig zu kochen, 
greift der gebürtige Enzberger gerade in der kälteren Jahreszeit 
gerne auf Rhöner Zwibbelsdätscher zurück. Der wird von seinen 
Gästen – in Kombination mit einem passenden Wein – gerne ver-
speist. 

Rhöner Zwibbelsdätscher

Zutaten für den Teig:
500 g gekochte Kartoffeln, 150 - 
200 g Mehl, 1/2 Tüte Backpulver, 
1 Prise Salz

Zubereitung des Teigs:
Pellkartoffeln kochen, schälen 
und durch die Presse drücken. 
Backpulver, die Prise Salz und das 

Mehl zugeben und zu einem Teig verkneten. Dieser darf nicht kle-
ben! Backblech mit Backpapier auslegen, Teigfladen formen und 
mit der Gabel mehrfach in den Teig stechen. 

Zutaten für den Belag:
100 g Dörrfleisch, 250 g Zwiebeln, 1/2 Becher Schmand, 1 Esslöf-
fel Öl.

Zubereitung des Belags:
Dörrfleisch in kleine Würfel schneiden. Zwiebeln schälen, in Ringe 
schneiden, in Öl legen und 10 Minuten ziehen lassen. Schmand 
auf dem Teig verstreichen, Dörrfleisch und Zwiebeln darauf ver-
teilen.

Backzeit: 45 bis 50 Minuten bei ca. 220° C.

Es ist empfehlenswert, den Dätscher 45 Minuten vor dem Verzehr 
zu backen, denn er schmeckt lauwarm am allerbesten. (hwi) 

Benjamin Engelhardt
Mosbach zählt zu den schönsten Ausflugszielen im Odenwald. Die his-
torischen Fachwerkhäuser, die verwinkelten Gassen und der romanti-
sche Ausblick auf das Neckartal sind verlockend, und die zahlreichen 
kleinen Cafés in der Altstadt laden zum gemütlichen Verweilen ein. 
Diese besondere Atmosphäre lockt vor allem im Sommer zahlreiche 
BesucherInnen an. Die Stadt hat einen der eindrucks- und kunstvolls-
ten Fachwerkbauten Deutschlands, das Palm´sche Haus aus dem 17. 
Jahrhundert, und auch die Spazierwege bei der Gutleutanlage am 
Rande der Innenstadt bringen einem die Geschichte der Stadt näher. 
Der Marktplatz ist ein beliebter Veranstaltungsort, auf dem das ganze 
Jahr über kulturelle Feste und zahlreiche Märkte stattfinden. 

Für sportlich Aktive gibt es verschiedene Laufstrecken mit un-
terschiedlichen Anforderungen in und um Mosbach. Inlineskaten 
lässt es sich schön im Sommer entlang des Neckars, und für be-
sondere Momente mit atemberaubender Aussicht hat Mosbach 
einen Heißluftballon-Flugplatz. 

In der näheren Umgebung von Mosbach kann man mehrere 
Schlösser und Burgen besuchen, wie zum Beispiel Burg Hornberg 
mit eigenem Weingut oder Schloss Zwingenberg, beide sind in ca. 
10 bis 15 Minuten mit dem Auto zu erreichen. Für jede/n, zu jeder 
Jahreszeit, für eine entspannte Auszeit ist etwas dabei. (rp) 

Retten Sie Leben! Registrieren Sie sich 
jetzt als Stammzellspender und helfen Sie 
mit, Blutkrebs zu besiegen. Alle Infos zur 
Stammzellspende finden Sie unter dkms.de 

KLEINE TAT, 
GROSSE  
WIRKUNG.

Mund auf.  
Stäbchen rein.  
Spender sein!



Studierende als UnternehmensberaterInnen für ein Kloster

Neue Räumlichkeiten fördern Lernbedingungen und Inklusion
BBW Mosbach – Heidelberg übergab neue Räume an DHBW Mosbach

Studierende der DHBW Mosbach des fünften Semesters des Stu-
diengangs BWL-Handel mit der Vertiefung „Internationaler Han-
del“ haben ein ganz besonderes Projekt bearbeitet, bei dem sie 
sich einmal aus der sonst typischen mikroökonomischen Welt 
einzelner Branchen entfernt und den Blick stattdessen auf regio-
nale Problematiken gewendet haben. Hierbei haben sich die Stu-
dierenden mit dem Heidelberger Kloster Stift Neuburg beschäf-
tigt und die religiöse Institution als Einrichtung gesehen, die 
nach ähnlichen Strukturen wie die beispielhaften Unternehmen 
aus den Lehrbüchern organisiert ist: Dazu gehören neben den 
festen Strukturen auch Fragestellungen wie beispielsweise der 
Fachkräfte- und Nachwuchsmangel. Denn das Stift Neuburg sieht 
sich genauso wie viele andere Unternehmen mit der gesamtge-
sellschaftlichen Problematik einer immer älter werdenden Ge-
sellschaft konfrontiert. 

Die Studierenden haben daher als studentische Unternehmens-
beraterInnen Ideen entwickelt, um speziell vermehrt junge Leute zu 
rekrutieren. Hierzu haben sie sich zunächst in fünf Arbeitsgemein-
schaften organsiert und Interviews mit jungen Mönchen sowie Gläu-
bigen geführt. Außerdem haben sie in einem weiteren Schritt die 
Führungsstruktur und inhaltliche Ausrichtung des Benediktinischen 
Ordens untersucht und anschließend mit anderen Glaubensgemein-
schaften verglichen. Hierbei wollten die Studierenden vor allem 

Methoden religiöser Institu-
tionen zur Gewinnung neuer 
Mitglieder kennenlernen, um 
zu bewerten, welche Strate-
gien am gewinnbringendsten 
für das Stift Neuburg sind. 

Eines der Analyseergebnisse 
unterstrich die Notwendigkeit 
der verstärkten Kommunika-
tion nach außen, denn wer nicht schon in jungen Jahren mit dem 
Glauben in Verbindung kommt, für den weitet sich der Abstand zu 
religiösen Einrichtungen im Laufe der Lebensjahre immer mehr. Um 
weiterhin die Diskrepanz zwischen den 70er und 80er Jahren und 
heute etwas zu überbrücken, betonte Abt Winfried, sollte sich das 
Kloster umgekehrt auch nach innen weiter öffnen und sich dem 
Zeitgeschehen soweit möglich anpassen, damit es den Bedürfnissen 
junger Gläubigen auch heute weiterhin gerecht wird. Er und seine 
Mitbrüder und die Mitarbeiter der Benediktinischen Ordensgemein-
schaft des Klosters Stift Neuburg in Heidelberg zogen ein positives 
Resümee aus der Projektarbeit der Studierenden, die in einer zweiten 
Phase in die Erarbeitung spezieller Konzepte zu Positionierung und 
Vermarktung des Klosters seitens der Studierenden einsteigen wird. 
(chr) 

Bereits seit Oktober letzten Jahres nutzt die Duale Hochschule 
Baden-Württemberg Mosbach viele neue Räume, die das Berufs-
bildungswerk (BBW) Mosbach – Heidelberg zur Verfügung stellt. 
Seither ist die DHBW am Standort Neckarburkener Straße auf über 
2.500 Quadratmetern angesiedelt, die entweder als Seminarräu-
me, Büros oder Labore dienen. So können sowohl Studierende der 
Studienrichtungen Bauwesen und BWL-Bank als auch das ebenfalls 
hier ansässige Berufsbildungswerk der Johannes-Diakonie von den 
neuen Räumen profitieren.

„Die Zusammenarbeit ist ein Glücksfall“, betonte der Vor-
standsvorsitzende der Johannes-Diakonie Mosbach, Dr. Hanns-

Lothar Förschler. „Und wir 
sind noch nicht am Ende. Wir 
denken bereits über weitere 
Kooperationen nach.“ Denn 
während diese Zusammen-
arbeit für die DHBW in erster 
Linie mit der Schaffung neuer 
Räume in Zeiten des Wachs-
tums verbunden ist, ist sie 
gerade für die Johannes-Di-
akonie ein wichtiger Schritt zur Inklusion und garantiert zudem 
Mieteinnahmen. Auch Mosbachs Oberbürgermeister Michael 
Jann würdigte das „Vorzeigeprojekt“, da es die sozialen Kompe-
tenzen der Studierenden fördere und den Standort stärke. 

Bei der feierlichen Über-
gabe der Räume am 31. Ok-
tober letzten Jahres waren 
neben der DHBW-Rektorin 
Professor Dr. Gabi Jeck-
Schlottmann, dem Landrat 
Dr. Achim Brötel, dem Ober-
bürgermeister Michael Jann 
und dem Vorstandsvorsit-
zenden der Johannes-Diako-

nie Mosbach Dr. Hanns-Lothar Förschler auch die Bundestagsabge-
ordneten Margaret Horb und Alois Gerig sowie zahlreiche andere 
Gäste anwesend. (hwi) 
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Als der strenge Vater seiner Arbeit wegen 
in eine andere Region Nigerias umziehen 
muss, tun sich für den neunjährigen Ben-
jamin und seine drei älteren Brüder un-
geahnte Möglichkeiten auf. Buchstäblich 
vom Haken gelassen, nutzen die Jungen 
die neugewonnene Freiheit, um verbote-
nerweise am Omi-Ala, einem gefährlichen 
und legendenumwobenen Fluss, fischen 
zu gehen.

Doch ihre heimlichen Ausflüge dorthin 
bleiben nicht ohne Folgen: Als ein dorfbe-
kannter Irrsinniger und angeblicher Pro-
phet dem ältesten Bruder Ikenna weis-
sagt, dass er bald durch die Hand eines 
Fischers sterben soll, fürchtet dieser, eines seiner Geschwister sei der 
zukünftige Mörder. Sein Misstrauen und seine Angst lösen eine Flut 
von Ereignissen aus, die in eine Katastrophe von beinahe mythischen 
Ausmaßen zu münden droht ...

In Benjamins bildhafter Sprache schildert Chigozie Obiomas De-
bütroman eine Familientragödie, die eindrucksvoll zeigt, wie ein ein-
ziger schicksalhafter Moment ein Leben verändern kann. Fantasievoll, 
emotional mitreißend und spannend wie ein Kriminalroman kontras-
tiert „Der dunkle Fluss“ die Macht der Bruderliebe mit der zerstöre-
rischen Kraft von Zwietracht und Gewalt. Auf subtile Weise knüpft 
Obioma dabei Bezüge zum politischen Schicksal Nigerias, sodass hier 
nicht nur eine familiäre Krise, sondern auch die eines ganzen Landes 
verhandelt wird. (cfm) 

Besźel und Ul Qoma sind Städte der ganz besonderen Art. Sie teilen 
sich ein und dasselbe Stadtgebiet, sind durch die an vielen Stellen 
verlaufenden Grenzen zugleich jedoch strikt voneinander getrennt. 
So können die BewohnerInnen der beiden Städte die jeweils andere 
Stadt durchaus wahrnehmen, haben jedoch von klein auf gelernt, sie 
mitsamt all ihrer Gebäude, Autos und BürgerInnen systematisch zu 
ignorieren. Geteilt wie sie sind, haben Besźel und Ul Qoma ihren All-
tag – trotz manch komplizierter Wirrungen – weitestgehend aufein-
ander abgestimmt. Trotzdem sind die BewohnerInnen beider Städte 
durchaus in der Lage, die Grenzen im Stadtgebiet zu überschreiten. 
Dies ist jedoch streng verboten und wird von der mysteriösen Macht 
Breach verfolgt und bestraft.

Als Tyador Borlú, der Inspektor der Kriminalpolizei von Besźel, zur 
Leiche der ermordeten amerikanischen Archäologie-Studentin Ma-
halia Geary gerufen wird, ahnt er noch nicht, dass es sich hier um kein 
gewöhnliches Verbrechen handelt. Stattdessen wird er schon bald 
nicht nur in die politischen Streitereien zwischen Besźel und Ul Qoma 
verwickelt, sondern auch mit dem Rätsel um die geheime dritte Stadt 
Orciny konfrontiert. Bei seinen Ermittlungen in Ul Qoma offenbart 
sich ihm schließlich der wahre Charakter von Breach als der Macht, 
die das gesamte Stadtgebiet überwacht, Grenzüberschreitungen be-
straft und so die Trennung von Besźel und Ul Qoma aufrecht erhält.

China Miévilles Science-Fiction-Kriminalroman „Die Stadt & die 
Stadt“ wurde unter dem englischen Originaltitel „The City and the 
City“ erstmals im Mai 2009 in England und den USA veröffentlicht. 
Im Jahr 2010 wurde Miéville für den Roman nicht nur mit dem „World 
Fantasy Award“, sondern auch mit dem „British Science Fiction Asso-
ciation Award“ ausgezeichnet. (hwi) 

Die Geschichte von Louisa Clark und 
Will Traynor ist von ganz besonderer 
Art: Es ist keine typische Liebesge-
schichte mit einem klassischen Happy 
End, bei dem die zwei Verliebten bis an 
ihr Lebensende glücklich sind, weil Will 
Traynor nicht leben will.

Jojo Moyes erzählt in ihrem Roman 
„Ein ganzes halbes Jahr“ die Geschichte 
eines jungen Mannes namens Will, des-
sen Lebensqualität durch einen Unfall 
so stark beeinträchtigt wurde, dass er 
den Lebenswillen verliert. Seine Eltern 
veranlassen daraufhin, dass er eine 
Pflegekraft bekommt, die ihn täglich 

betreuen soll und im besten Fall auch noch in ihm einen neuen Le-
benswillen entfacht. Louisa, kurz Lou, eine junge, schüchterne und 
mit Selbstzweifeln behaftete junge Frau, erhält den Pflegejob und 
lässt sich damit auf ein bis dahin ungeahntes Abenteuer ein. Sie hilft 

nicht nur Will bei alltäglichen Routinen, sondern entwickelt sich zu 
mehr als nur einer Pflegekraft; sie wird zu seiner letzten Hoffnung 
und Freude am Leben.

Zugleich hilft aber auch Will der unschlüssigen Lou in ihrem ge-
genwärtigen Lebensabschnitt und gibt ihr den nötigen Mut und die 
Hoffnung, die ihm eigentlich selbst fehlt. Sei es bei der Auswahl eines 
passenden Kleides für eine Abendveranstaltung oder bei der Wahl 
ihres Partners – Will unterstützt Lou, die Dinge klarer und einfacher 
zu sehen, und hilft ihr auf diese Weise, sich in ihrem Leben neu zu 
positionieren. Lou entwickelt sich zu einer reifen jungen Frau, die 
zugleich manchmal ihre jugendliche Naivität und besonders ihre Lieb-
lingsstrumpfhose einfach nicht ablegen kann.

Sie wiederum verändert den anfangs so störrischen und trübse-
ligen Will in einen selbstbestimmteren Mann, der für einen kurzen 
Augenblick wieder beginnt, zu genießen und zu leben. Clark, wie Will 
sie immer ironisch nennt, wird zu seiner geliebten Reisebegleiterin 
nicht nur für einen besonderen Urlaub, den er mit ihr erlebt, sondern 
vielmehr auch für seinen ganzen restlichen Lebensabschnitt, für ein 
ganzes halbes Jahr. (chr) 

Chigozie Obioma:
Der dunkle Fluss 

China Miéville:
Die Stadt & die Stadt

Jojo Moyes: Ein ganzes halbes Jahr
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Immer auf dem Laufenden! 
Unsere Social-Media-Angebote 

Ihr wollt wissen, was auf eurem Campus los ist? Dann folgt 
uns auf Facebook, Instagram oder Twitter oder holt euch 
unsere App. Denn das Studierendenwerk Heidelberg beant-
wortet alle Fragen rund um das Leben am Campus nicht nur 
auf seiner Homepage, sondern auch auf den wichtigsten so-
zialen Plattformen. Dort erhaltet ihr schnell und zuverlässig 
alle Informationen zu neuen Mensa-Specials oder aktuellen 
Beratungsangeboten.

Über die Facebook-Seite des Studierendenwerks Hei-
delberg könnt ihr Wünsche, Kommentare und Fragen aller 
Art loswerden. Das Studierendenwerk freut sich auch über 
Anregungen, neue Ideen und natürlich ein kurzes „Gefällt 
mir“. Wer kein Facebook nutzt, kann bei Twitter reinschau-
en, denn da sind die Nachrichten für jede/n einsehbar, auch 
für NutzerInnen ohne eigenen Account. Interessant für alle 
internationalen Studierenden ist dabei außerdem, dass alle 
Neuigkeiten sowohl auf Deutsch als auch auf Englisch zur 
Verfügung stehen. Unter twitter.com/StwHD und twitter.
com/StwHD_english findet ihr alle wichtigen Meldungen des 
Studierendenwerks Heidelberg. Seit Februar sind wir auch 
über Instagram erreichbar. Abonniert unsere Infos unter 
www.instagram.com/studierendenwerkheidelberg.

Wer nichts verpassen will, kann sich auch jederzeit unter-
wegs schnell und einfach über das eigene Smartphone er-

kundigen. Denn mit der App des Studierendenwerks Heidelberg seid ihr 
immer auf dem Laufenden. Egal, ob iOS, Blackberry oder Android – die 
App ist mit allen gängigen Betriebssystemen kompatibel, regelmäßige 
Updates inklusive. Entwickelt wurde sie übrigens in Kooperation mit ei-
nem Heilbronner Studenten. Also schaut vorbei auf Twitter, Instagram 
oder Facebook oder holt euch unsere App! Dann seid ihr die ersten, die 
bei einem leckeren Mensa-Special am Buffet stehen. (fel) 

Wertvolle Vergünstigungen
Hier könnt ihr Geld sparen
Egal ob wegen der Miete, der Bücher oder des Essens – das Studium 
kann manchmal ziemlich teuer sein. Gleichzeitig können gerade be-
dürftige Studis jedoch von vielen Vergünstigungen profitieren. 

Studis, die BAföG erhalten und nicht bei ihren Eltern leben, kön-
nen sich zudem vom Rundfunkbeitrag in Höhe von gegenwärtig 17,50 
Euro pro Monat befreien lassen. Dieser muss grundsätzlich einmal 
pro Wohnung bezahlt werden und kann innerhalb einer WG somit 
geteilt werden. Genauere Infos erhaltet ihr online unter www.rund-
funkbeitrag.de. 

Auch was die Telefonrechnung betrifft, gibt es Möglichkeiten, diese 
gering zu halten: Wer BAföG erhält, kann bei der Telekom den soge-
nannten „Sozialtarif“ beantragen. Hier erhalten Studis ein monatli-
ches Gesprächsguthaben von 6,94 Euro für das Festnetz der Telekom. 
Der Telekom-Sozialtarif kann entweder direkt beim T-Punkt unter 
Vorlage des BAföG-Bescheides oder online unter www.telekom.de 
beantragt werden.

Weitere Informationen findet ihr mit anderen nützliche Tipps und 
Vergünstigungen auf unserer Website. (hwi) 

Hochschulenhoch3

Die StuV der DHBW Mosbach

Hochschulehoch3, kurz hoch3, ist der Name einer digitalen Hochschul-
plattform, die sowohl die German Graduate School of Management 
and Law, die Hochschule Heilbronn (HHN) sowie die Dualen Hochschu-
len Baden-Württemberg Mosbach und Heilbronn vereint. Auf diese 
Weise will das Portal die Region Heilbronn-Franken abdecken und The-
men aus den Hochschulen, der Forschung und Lehre sowie der Praxis 
für alle Beteiligten und Interessierten zugänglich machen.

Auf der Website www.hochschulenhoch3.de findet sich beispiels-
weise ein Schwarzes Brett. Hier finden Studierende unter anderem An-
zeigen rund um das Thema Wohnen, wie zum Beispiel neue Wohnungs-
angebote oder Möbel-Kleinanzeigen, sie können aber auch selbst eine 
Annonce aufgeben, um beispielsweise eine Lerngruppe zu finden oder 
zu gründen. Alle Anzeigen sind von und für Studierende aus der Regi-
on konzipiert. Weiterhin finden sich auf der Homepage Informationen 
rund um das Thema Studium. Darunter werden mögliche Stiftungsträ-
ger von Stipendien aufgelistet, Informationen zu einem Auslandsstudi-
um gegeben, Kurse des Hochschulsports an den Hochschulen ausge-
schrieben und Tipps zum Ausgehen und Feiern weitergegeben.

Neben den Informationen auf der Homepage liegt ab dem 9. März 
auch das Hochschulmagazin „DREI“ an allen Hochschul-Campus in 
Heilbronn-Franken aus. In dieser Ausgabe wird es eine Leserumfrage 
darüber geben, zu welchen Themen Studierende auf hoch3 gerne mehr 
lesen möchten. Generell sind eure Wünsche und die Themen immer 
willkommen und können bei der verantwortlichen Portalmanagerin 
Sarah Arweiler geäußert werden. (chr) 

Vielleicht seid ihr der Abkürzung StuV schon des Öfteren einmal 
begegnet. Doch wofür steht StuV und was und wer verbergen sich 
dahinter? StuV steht für Studierendenvertretung und setzt sich mit 
Studierenden für Studierende ein. Der DHBW Mosbach ist auch der 
Außencampus Bad Mergentheim zugeordnet. Deshalb gibt es grund-
sätzlich eine StuV für beide Standorte zusammen. Die Campusspre-
cherInnen aus Bad Mergentheim stehen im direkten Austausch mit 
den Studierendensprecherinnen und Studierendensprechern in Mos-
bach. Diese haben die Gesamtverantwortung für alle Aktionen und 
Handlungen der StuV.

Die StuV ist ein Teil der übergeordneten Verfassten Studieren-
denschaft der DHBW, die sich aus einem Studierendenparlament 
(Legislativorgan) und dem Allgemeinen Studierendenausschuss (Exe-
kutivorgan) zusammensetzt. Das Studierendenparlament beschließt 
neben vielen anderen wichtigen Punkten auch den Haushaltsplan der 
StuVen, der auch der StuV Mosbach ihre Mittel zuteilt.

Grundsätzlich besteht die StuV aus den von allen Studierenden des 
jeweiligen Standorts gewählten BereichssprecherInnen, die auch die 
StudierendensprecherInnen und weitere Ämter wählen. An den Sit-
zungen nehmen regelmäßig Studierende teil, die keine Bereichsspre-
cherInnen sind, sondern sich einfach bei der Organisation von Aktivi-
täten einbringen wollen.

In der StuV können sich also alle Studierenden der DHBW Mosbach 
und des Campus Bad Mergentheim engagieren. Das Aufgabenfeld der 
StuV ist sehr weit: Allgemein setzt sich die StuV für die Interessen aller 
Studierenden ein und unterstützt sie bei Problemen bspw. mit Profes-
sorInnen oder bei Fragen zu Richtlinien und Ansprüchen.

Wer möchte, kann die StuV bei der Organisation und Umsetzung 
von Veranstaltungen, Seminaren und Partys unterstützen. Die Aufga-
ben können von einfacher Mitwirkung bis hin zur kompletten Planung 
reichen. Von daher ist für alle immer eine geeignete Aufgabe dabei, je 
nachdem, in welchem Rahmen man sich einbringen möchte. Die Auf-
gaben innerhalb der StuV werden in erster Linie bei den regelmäßig 
stattfindenden StuV-Sitzungen verteilt, zu denen alle Studierende, 
des Standorts herzlich eingeladen ist! Bei weiteren Fragen und Inte-
resse könnt ihr die StuV jederzeit via Mail studierendensprecher@
stuv-mosbach.de gerne kontaktieren. 

Weitere Infos findet ihr hier https://stuv-mosbach.de/ (ika) 



Alles bio oder was?
Angenommen, ich wäre eine Kuh oder eine eierlegende 
Henne – ich denke, ich wäre eine glücklichere Kuh oder 
eine besser eierlegende Henne, wenn ich mehr Platz 
hätte. Mehr Freiheit und mehr Raum, ohne auf engstem 
Raum mit anderen meiner Art in Miniquadratmeter ge-
quetscht zu sein. 

Als ich einmal Augusttage in der ukrainischen grünen 
Pampa verbrachte, hörte ich nach meiner Ankunft bei einer 
kleinen Führung „Schau mal, da läuft dein Abendessen!“. 
Dort lief also das Essen, also eigentlich liefen da eher Tie-
re in Freiheit oder gefangener Freiheit, denn es war klar, sie 
landen früher oder später irgendwie auf dem Teller. „Hier 
ist alles bio“ wurde noch hinzugefügt. Das Bio-Siegel fehlte, 
und neben dem Hühnerstall, da grunzten die Schweine, ein 
paar Pferde grasten. Aber mir wurde klar, dass ich tatsäch-
lich nachvollziehen konnte, woher Kartoffeln und Fleisch auf 
meinem Teller stammten, und dass ich dieses Wissen über 
mein Essen nicht oft habe, wenn ich in meiner Küche koche 
oder auswärts essen gehe.

Ich war vier Jahre lang Vegetarierin, doch auf unterschied-
lichen Reisen, ob in die Ukraine, in den Iran oder bei Wüs-
tenübernachtungen in Jordanien, war es oftmals einfacher 
und bequemer, nicht immer sehr wählerisch zu sein. Ganz 
zu schweigen von den Besuchen bei Oma mit Gulasch und 
Co., da wird ja sowieso gegessen, was auf den Tisch kommt. 
Ich habe das Gefühl, dass der Bezug zum Essen verloren ge-
gangen ist. Egal ob Penny, Alnatura, Rewe, Edeka, Aldi oder 
Lidl, egal ob Sommer, Herbst oder Winter – meist bekomme 
ich von morgens bis abends, wonach sich mein Appetit und 
mein Hunger sehnen, und habe von Reissorten über Nudeln 
und Linsen von „GUT&GÜNSTIG“, über „ja“, „Rapunzel“ und 
von Chiquita-Bananen über Bio-Kartoffeln aus Ägypten und 
Erdbeeren von Sommer bis Winter eine vielfältige Auswahl. 
Wenn ich Milch und Eier kaufe, dann achte ich darauf, dass 
die Produkte aus der Region kommen, und beispielsweise ist 
für mich die Freilandhaltung auch ein Kriterium. 

Doch ist Bio gesünder und besser für die Umwelt, heimat-
nah und von glücklichen Tieren? Und ist man ein besserer 
Mensch mit Bio-Produkten im Kühlschrank? Es gibt so viele 
Bio-Siegel und Fairtrade-Produkte, und ich muss zugeben: 
Ich habe einfach keine Ahnung. Ist alles aus kontrolliertem 
Anbau, ohne chemischen Pflanzenschutz und aus artgerech-
ter Haltung? Ich weiß es nicht, und es ist bei jedem Produkt 
sicher auch anders zu beurteilen. Wenn ich im Supermarkt 
stehe, ist es für mich jedenfalls unerklärlich, wieso die Bio-
Zitronen noch extra mit Plastikunterlage und Folie verpackt 
sind – genug Plastik in den Meeren gibt es ja schon. Oder 
wenn ich im Winter die Möglichkeit habe, Bio-Erdbeeren zu 
kaufen, dann kommen diese bestimmt nicht von den Feldern 
um die Ecke im sonnig-warmen Deutschland. Ich habe schon 
viel gelesen, viel gehört und gesehen, aber einen Durchblick 
habe ich dennoch nicht. Das würde ich gerne ändern. Je-
denfalls bewusste, gesunde, günstige, saisonale Ernährung 
– einfach ist das Ganze nicht. Und wenn man schon an Bio-
Essen denkt, wie steht es um die Kleidung? 
 
Angelika Mandzel
 
Die Campus-Autorinnen und -Autoren erzählen jedes 
Semester abwechselnd aus ihrem Leben.

Das Wochenangebot auf dem Markt, das Sonderangebot beim La-
den um die Ecke oder doch alles regional und biologisch? Campus 
MOS hat sich mal umgehört, womit die RedaktuerInnen ihre Kühl-
schränke füllen, und ob der Preis über die Qualität geht.  

Christina Hermann
In meinem Kühlschrank finden sich sowohl Bio- 
als auch Nicht-Bio-Produkte. Ich finde, es hängt 
immer stark von dem jeweiligen Produkt an sich 
ab. Beispielsweise kaufe ich bei Obst und Gemü-
se eher nicht die Bio-Varianten, da diese nicht 
unbedingt besser schmecken und ich daher kei-
nen großen Unterschied merke. Allerdings be-
stehe ich bei Brot schon sehr oft auf Bio-Ware, 
da gut verarbeitete Korn- und andere Getreide-
mischungen allgemein sehr gesund und auch sättigender sind als nor-
male Massenware aus dem Supermarkt. Daher leiste ich mir ab und 
zu auch mal ein Brot, das vielleicht zwei oder drei Euro mehr kostet, 
das dann aber ergiebiger und meiner Meinung nach daher auch sei-
nen Preis wert ist.

Rachel Peters
Also mir sind vor allem Gemüse und Obst wich-
tig, ohne kann ich nicht leben! Am liebsten wür-
de ich auch immer Bioqualität und alles regional 
kaufen … Wenn das nur ginge. Dafür habe ich 
dann leider doch nicht immer das Geld. Wenn 
es gute regionale Angebote gibt, dann greife 
ich natürlich zu. Nur leider gibt’s nicht zu jeder 
Jahreszeit eine große Auswahl an Obst und Ge-
müse, wie Erdbeeren oder Spargel im Sommer., 

und da muss ich dann doch auf die importierten Waren zurückgrei-
fen. Gemüse und Obst sind mir in Biosupermärkten leider zu teuer, 
und daher versuche ich, die Bio-Produkte beim Discounter zu kaufen. 
Qualität ist mir schon sehr wichtig, aber es geht finanziell als Studen-
tin nicht immer. Ich kaufe aber immerhin alles frisch und nie tiefge-
kühlt, das kann ich nämlich überhaupt nicht ab. Frisch schmeckt alles 
einfach viel besser! 

Heike Wittneben 
Wenn ich die Wahl habe zwischen einem Bio- 
und einem Nicht-Bio-Produkt, entscheide ich 
mich eher für Bio. Allerdings nicht um jeden 
Preis. Viele Bio-Produkte sind ziemlich überteu-
ert und ich sehe es nicht ein, das zu unterstüt-
zen. Bei Obst und Gemüse ist es mir vor allem 
wichtig, dass es nicht schon um die halbe Welt 
geflogen ist. Das ist unnötig und kann dann ja 
auch gar nicht mehr frisch sein. 

Anja Riedel
Tatsächlich esse ich unter der Woche praktisch 
immer in der Mensa, sodass ich hauptsächlich 
am Wochenende selbst koche. Wenn ich ein-
kaufe, dann versuche ich möglichst saisonal ein-
zukaufen, weil Obst und Gemüse dann besser 
schmecken. Aber Sonderangebote lassen mich 
auch nicht kalt, besonders bei den eigentlich et-
was teureren Obstsorten greife ich dann gerne 
mal zu. Für alles andere bevorzuge ich regiona-

le oder zumindest europäische Produkte, sofern sie bezahlbar sind. 
Fleisch kaufe ich praktisch nie ein, nicht weil ich generell Vegetarierin 
bin, sondern weil ich selten Lust darauf habe und mir dann lieber ei-
nen guten Käse gönne.  

Alles bio?!
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